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MehrBusiness
LautAirPlusBusiness
Travel Index2008 ist
dieZahl europäischer
BusinessTraveller
nachRusslandund in
dieGUS-Staatenzwi-
schen2004und2007
vonhundert auf 183,5

Prozentgestiegen,wäh-
renddieweltweite Stei-
gerungsratebei ledig-
lich 115,53Prozent lag.

Billigere Flüge
ImselbenZeitraumsind
dieTicketpreise von
DeutschlandnachMos-

kauvon 100auf 73,01
Prozent sukzessive ge-
fallen.Angebotund
Nachfrage. Insgesamt,
soAirplus, „fliegen74
Prozentaller deutscher
Geschäftsreisendenmit
ZiellandRusslandnach
Moskau“.

ANKEPEDERSEN | MOSKAU

Panzer, Raketen und Soldatenauf-
marsch auf dem Roten Platz. Umzin-
gelt von internationalen Luxusho-
tels, Edelboutiquen und meterhohen
Leuchtreklamen von Nokia und
Pepsi wirkt diese Machtdemonstra-
tion im Mai 2008 eher wie ein Ana-
chronismus. „Unsere Armee und un-
sere Flotte kommen wieder zu Kräf-
ten, ebenso wie unser ganzes Land“,
verkündet der neue Präsident Dmitri
Medwedew seinen stolzen Russen.
Motto:Wir sindwieder wer.
Nicht nur militärisch: Ob Wirt-

schafts- undBauboom,Vollbeschäfti-
gung oder die stabile Ökonomie -
längst ist die Hauptstadt Russlands
stark wie seit Jahrzehnten nicht
mehr. Bereits das zweiten Jahr in
Folge führt Moskau die Liste der teu-
ersten Städte der Welt an - vor dem
langjährigenSpitzenreiterTokio. Ins-
besondere der Ansturm von Ge-
schäftsreisenden treibt die Preise
von Immobilien und Hotels immer
weiter in die Höhe. „Hier herrscht
Goldgräberstimmung“, weiß Oliver
Eller, Chef im edlen Ritz-Carlton in
Fußnähe des Kreml.
Business Traveller nach Moskau

solltendahernochvorAbflug ihrKre-
ditkartenlimit erhöhen, damit sie
nicht schon nach dem ersten Dinner
mit ihrem russischen Geschäftspart-
ner ohne Geld dastehen. Da die
Handy-Rechnung am Ende des Mo-
nats leicht ein weiteres Loch in Kal-
kulation reißt, empfehlen Kenner
überdies, die eigene SIM-Karte vor
Ort gegen eine russische einzutau-
schen.
Dochnicht nur in punktoRubel ist

Moskau immer für eine Überra-
schung gut. Wo sozialistische Plan-

wirtschaft von einst und ungebrems-
tesWachstumvonheute aufeinander-
treffen, geht oft gar nichts mehr. Bei-
spiel Verkehr: Jeden Tag werden
2 500neueWagen zusätzlich zugelas-
sen. Das Resultat sind stundenlange
Stillstand-Staus und smogverdreckte
Daimlers, Bentleys und BMWs.

Das Ticket für die legendäre und un-
gleich schnellere Moskauer Metro
kostet zwar nur 19 Rubel für sämtli-
che Strecken, das sind gerade mal 60
Cent. Zum Vergleich: Die Fahrt mit
dem Chauffeur vom Flughafen in die
Innenstadt schlägt mit durchschnitt-
lich 100Euro zuBuche.Dafür aber be-
nötigen Reisende in der Bahn unbe-
dingt Grundkenntnisse in Kyrillisch.
Denn die Ausschilderungen hier wie
dort sind nach wie vor in Russisch.
Es sei denn, die sieben Tage geöffne-
ten Geschäfte werben mit „Sale“
oder „NewCollection“.
Mit der berüchtigten Russischen

Mafiamüssen sich internationaleGe-
schäftsreisende indesnicht auseinan-
dersetzen. „Mafia war in den
90-ern“, stellt Peter Roth fest, Gene-
raldirektor im derzeit entstehenden

höchsten Hotel derWelt: dem Grand
Hyatt im Federation Tower. „Die wil-
den Zeiten sind eigentlich vorbei.“
Rund um den Federation Tower

entsteht derzeit das das neue Finanz-
und Business-Zentrum der Stadt.
Roth vergleich die Tag undNacht an-
dauernde Betriebsamkeit zum Bau
von zwölf bis 14 Hochhäusern in
„Moskau City“ mit dem Potsdamer
Platz in Berlin nach demMauerfall.
Und auch noch weitere Luxusho-

telketten sind auf dem Sprung an die
Moskwa: Hyatt plant bereits jetzt
Haus drei und vier; Kempinski, soGi-
anni van Dahlen, als General Mana-
ger im Baltschug zusätzlich verant-
wortlich für ganz Russland, hat ge-
rade für zwei weitere Hotels in und
im Umland gezeichnet. Peninsula,
Rocco Forte und Mandarin Oriental
stehen kurz vor Abschluss ihrer Ver-
handlungen, und direkt neben dem
Roten Platz wartet das Four Seasons
auf seine Eröffnung im Jahr 2009.
„Das Leben hier ist sehr schnell

und intensiv“, beschreibt Ritz-Carl-
ton-Manager Eller den Alltag an der
Moskwa. „Ein Jahr in Russland ent-
spricht von der Intensität her zwei,
drei Jahren in Deutschland. Dieser
Mix aus geschäftlichen Möglichkei-

ten und vibrierendem Leben. Russ-
land ist anstrengend, viel Speed, viel
Spaß - aber du hast hier viel mehr
Möglichkeiten. Du kannst richtig
was bewegen. Wie in New York.“
Vom „Big Apple of Opportunities“
spricht denn auch sein Kollege Roth.
Die Reise nach Moskau ist schon

lange kein Problem mehr. Neben der
Lufthansa bedienen auch Low-Cost-
CarrierwieGermanwings die drei in-
ternationalen Flughäfen der Stadt –
Domodedevo, Scheremetjewo und
Vnukovo. Der Kranich-Carrier hat
seine Flüge von Scheremetjewo nach
Domodedevo verlegt – der einzig
nicht staatliche Airport gilt heute als
größter undmodernster in ganzRuss-
land.Den staatlichenAirport Schere-
metjewo hingegen bezeichnet selbst
Moskaus Oberbürgermeister Jurij
Luschkow schlicht als „unanstän-
dig“. Hier begegnet der Reisende
gleich nach seiner Ankunft sämtli-
chen üblen Klisches: miesepetrige
Beamte und eine mangelnde Aus-
schilderung erschweren die ersten
Schritte auf russischem Boden.
Bislang allerdings ist Scheremet-

jewo der einzige mit einer Zuganbin-
dung ins Zentrum. Von der alternati-
ven Fahrtmit demTaxi rätAlexander
Regelmann, Manager im The Ritz-
Carlton Moskau, dagegen dringend
ab. „Ausländer sollten immer einen
Transfer buchen, sonstwerden sie ab-
gezockt.“ Englischsprachige Chauf-
feure vermitteln entweder dieHotels
vor Ort oder der heimische Ge-
schäftsreiseanbieter. Mit etwas
Glück kommt der Reisende bereits
nach seiner Landung in den Genuss
der legendären russischen Gast-
freundschaft und wird von seinem
Geschäftspartner am Flughafen er-
wartet.

DÜSSELDORF. Die Zeiten der
Abenteuer-Reisen in den Osten sind
weithin vorbei.War einGeschäftster-
min etwa inMoskauoderBukarest di-
rekt nach dem Fall des Eisernen Vor-
hangs ein komplexes und komplizier-
tes Unterfangen, wird das Reisen für
Business Traveller immer unkompli-
zierter. Nach Jahren des Aufbaus ste-
cken Airlines, Hotelgesellschaften
und Geschäftsreiseanbieter ihr Ter-
rain heute bis nach Zentralasien ab.
DieZahl derGeschäftsreisen deut-

scher Unternehmen nach Russland
und in die übrigenGUS-Staaten ist in
den vergangenen Jahren ummehr als
70 Prozent gewachsen. „In diesen
Märkten boomt es“, bestätigt Mar-
tinaEggler vomGeschäftsreiseanbie-
ter Carlson Wagonlit Travel. „Spe-
ziell in Russland ist enorm viel in Be-
wegung.“ Auch Franziskus Bumm,
Manager bei FCmDERTravel Soluti-
ons, spricht von einer Entwicklung,
die er als „extrem positiv“ wertet.
Sämtliche Anbieter, darunter auch
American Express und BCD Travel,
folgen ihrer Klientel in den Osten
undexpandierenmit eigenenNieder-
lassungen oder Kooperationspart-
nern in alle Ländern, „die von
Deutschland aus bis zur chinesi-
schen Festlandsgrenze“ gehen.
Für Manager wie Jörg Martin ist

das noch nicht genug. Der Unterneh-
mensberater und Travelmanager bei
SMS Demag beklagt immer noch
chaotische Zustände im „wilden Os-
ten“: Über die Lücken im Flugange-
bot zu Geschäftsreisezielen östlich
desUrals. Über denMangel an guten

Mittelklassehotels mit verlässlicher
Qualität und erschwinglichen Prei-
sen: „Zwar gibt es eine entspre-
chende Fünf-Sterne-Hotellerie, aber
deren Preise sind exorbitant.“
Er räumt aber ein, dass „sich im

Vergleich mit dem Status Quo von
vor zehn Jahren definitiv etwas ge-
tan“habe.Damals gabes direkte Flug-
verbindungen entweder gar nicht
odernur sehr sporadisch, unddieHo-
tellandschaft bestand überwiegend
aus Ein- bis Zwei-Sterne-Pensionen
ohneHeißwasser und Strom.
Ein grundsätzliches Problem: Im

riesigen Reich der zusammengebro-
chenen Sowjetunion gibt es zwar ei-
nige Superreiche und einige sich
schnell entwickelnde Metropolen.
Doch das Gros der Bevölkerung lebt
auf dem Land kaum besser als vor
demZusammenbruch des Ostblocks.
Aus diesem Grund verläuft die

Entwicklung der Reiseinfrastruktur
in vielen Regionen nicht nicht orga-
nisch. Beispiel Fluganbindung. Noch
vor fünf Jahren führten die meisten
Verbindungen in die ehemaligen
GUS-Staaten über die Drehkreuze
Wien, Prag und Kopenhagen. Selbst
das Angebot der Lufthansa be-
schränkte sich auf nur wenige Ziele
mit geringen Frequenzen.
Inzwischen bedient nicht nur die

Lufthansa insgesamt sechs Strecken
allein nachPolen. Selbst bei einer Bil-
ligairline wie Germanwings stehen
Ziele wie Kattowitz und Warschau
auf dem Plan. Tendenz steigend. Die
wichtigsten Städte in Osteuropa und
denneuestenEU-LändernwieRumä-

nien und Bulgarien erreichen Ge-
schäftsreisende heute nahezu
ebenso schnell und unkompliziert
wie Städte imWesten.
Auch im fernerenOstenwird es so

gehen: Erst fliegen Business-Jets in
die neuen Hotspots in Sibirien,
Georgien, Aserbaidschan und Ka-
sachstan, dann bauen die etablierten
Fluggesellschaften ihr Angebot auf
und aus, und schließlich kommendie
LowCost-Carrier.

Noch deutlicher ablesen lässt sich
das umgekehrte Wachstum an der
starken Ost-Expansion der Hotelle-
rie. Vor allem die internationale Ket-
tenhotellerie hat die Bedürfnisse der
Ost-Märkte schnell erkannt und be-
dient – mit modernsten Fünf-Sterne-
Häusern. Dabei macht die Investi-
tion ins Luxussegment aus Sicht der
Konzerne Sinn. Nicht nur, so ihr Kal-
kül, checken Reisende im unbekann-
ten Osten lieber bei einer bekannten
Hotel-Marke ein. Aufgrund des nur
wenig ausgeprägtenMittelstands ver-
sprechen Luxushotels darüber hi-
naus deutlich höhere Buchungszah-
len innerhalb des lokalenMarktes.
Dabei arbeiten vor allem interna-

tionale Ketten wie Hilton an ihrer
Präsenz im Osten: im März 2007 er-
öffnete die Gruppe ein Haus in War-
schau, Ende 2008 kommt Kiew
(Ukraine) und Anfang 2009 Ungarn.
Oder die Swissôtels: auf Tallinn in
Estland im Dezember 2007 folgt No-
wosibirsk im Jahr 2009. Noch tiefer
in den Osten zieht es Hyatt Interna-
tional, nachAserbaidschan,Kasachs-
tan, Kirgistan und in die Ukraine. In
Moskau, wo die Kette bereits mit sei-
nem Top-Produkt Park Hyatt vertre-
ten ist, entsteht bis 2009 noch ein
Grand Hyatt. „Moskau bietet ein irr-
sinniges Potenzial für die Zukunft“,
glaubtHyatt-Chef Gebhard Rainer.
Vorreiter in den Osten und in die

GUS-Staaten war und ist Marriott.
Nach Eröffnung des ersten Marriott
1989 in Warschau, ist die Kette heute
mit mehr als 20 Hotels sämtlicher
Marken vertreten. Alle Hotelketten
sind auf dem Sprung. Allein Rezidor-
Chef Kurt Ritter plant die Expansion
sämtlicher Marken von Radisson bis
Park Inn in die 50 wichtigsten Städte
Russlands und seiner Nachbarlän-
der. Ritter: „Das sind große Chancen,
und schon nach zwei Jahren hat man
sein Geld zurück.“ ape

Lockrufe von derMoskwa

Der wilde Osten wird gezähmt –
von Polen bis Zentralasien
Das Angebot für Geschäftsreisende verbessert sich schnell

Moskau bietet Möglichkeiten
wie Manhattan
Russlands Hauptstadt boomt ohne Grenzen - und hortet Geld wie keine andere Metropole
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Feines Leben: Auf der Terrasse des neuen Moskauer Ritz Carlton Hotel fehlt es
an nichts – auch nicht an beeindruckenden Ausblicken.

Noch ausbaufähig: Die Skyline vonMoskauwächst, ist aber noch weit von Manhattan entfernt.
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Fürs Metro-Fahren sind
Kyrillisch-Kenntnisse notwendig

Hotel-Chefs frohlocken: „Schon
nach zwei Jahren das Geld zurück.“


